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Großes Hauptquartier, 24.Juli. (WTB.)Amtl.
Westlicher Kriegsschauplatz:

Wie sich herausgesteüt hat, wurden die gestern
gemeldeten englischen Angriffe gegen die FrontTiepvat—Guillemont von Teilen von 11 engli¬
schen Divisionen geführt, deren mehrere hastig
von anderer Front herangeführt waren. Den
einzigen Vorteil, den der Feind auf der ganzen
Linie erreichen konnte, und den wir noch nicht
wieder ausgebeffert haben, das Eindringen in
einige Häuser von Pozieres, mußte er mit
außerordentlich schweren, blutigen Verlusten be¬
zahlen. In Longueval warf ihn der mit Wucht
geführte Gegenstoß der brandenburgischen Gre¬
nadiere von Douaumont glorreichem Angedenkens.
Aus einer Kiesgrube südwestlich von Guillemont,
in der der Gegner sich vorübergehend eingenistet
hatte, brachten wir 3 Offiziere, 141 Mann un¬
verwundet heraus.

Südlich der Somme sind kleinere, französi¬
sche Unternehmungen bei Soyecourt und westlich
von Vermandovillers in unserem Feuer gescheitert.
Die Artilleriekämpfe flauten nur vorübergehend
ab. Unsere Beute aus den Kämpfen seit dem
15. Juli beträgt nach bisherigen Feststellungen
88 Maschinengewehre.

Rechts der Maas steigerte sich der beider¬
seitige Artilleriekampf mehrmals zu großer
Heftigkeit. Infanterie-Tätigkeit gab es hiernicht.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Auf dem nördlichen Teile der Front und bei

der Armee des Generals Grafen von Bothmer
außer Patrouillenkämpfen keine Ereignisse.

Nordwestlich von Beresteczko wurden starke
russische Angriffe glatt abgeschlagen.

Balkan-Kriegsschauplatz:
Unverändert.

Oberste Heeresleitung.
Berlin . (Amtlich.) Seine Majestät der Kaiser

hat lich vom westlichen auf den östlichen Kriegs¬
schauplatz begeben. In seiner Begleitung befindet
sich der Chef des Generalstabs der Feldarmee.

Berlin,  24 . Juli . (Amtlich.) In der Nacht
vom 22. aus 23. Juli unternahmen deutsche Tor¬
pedoboote von Flandern aus einen Vorstoß bis nahe
der Themsemündung ohne dort feindliche Secstreit-
kräfte anzutreffen. Bei der Rückkehr stießen sie
am 23. Juli morgens auf mehrere englische kleine
Kreuzer der Auroraklasse und Torpedobootszerstörer.
Es entspann sich ein kurzes Artillerie-Gefecht, in
dopen Verlaus Trefferwirkungen aus den Gegner

wurden. Unsere Torpedoboote sind unbe-
ichädigt in ihren Unterstützungspnnkt zurückgekehrt.

Asquith und die Belgier
- Der 21. Juli wird in Belgien als National-
loiertag gefeiert, oder vielmehr er wurde in Fricdens-

1° . gefeiert und in Belgien war man ver-
Mgungssüchtig genug, nicht nur eine, sondern drei
^age lang das Nationalscst mit Gesang und Tanz,
steuerwerk und Paraden, Festvorstellungen und An-
wrachcn, sowie reichlicher Massen Geuse Lambic,
Mro, Genever und anderen belgischen Nationalge-
rausen zu begehen. Während des Krieges ist man

'Ausübung dieser patriotischen Pflicht genüg-
Norden und die eigentlichen Feiern finden

ll mehr auf belgischem Boden statt, sondern im

Asyl, wohin sich die offizielle Welt Belgiens geflüchtet
hat. In Le Havre, dem Sitze der belgischen Re¬
gierung begnügte man sich mit einer kurzen Feier.
Desto lebhafter ging es jedoch in London zu, wo in
der Alberthall die belgischen Flüchtlinge sich ver¬
sammelten. Englands Premierminister Herr Asquith
benutzte die Gelegenheit, um die Mißstimmung, die
seit langem zwischen Engländern und Belgiern herrscht,
dadurch vergessen zu lassen, daß er in wütendster Art
die Deutschen beschimpfte. Er glaubte dadurch die
Belgier, denen in England übel mitgespielt wird —
sie dürfen ohne Erlaubnis der Behörde ihren Wohn¬
sitz nicht verlassen und werden scharenweise gegen
geringes Entgelt zur Arbeit in den englischen
Munitionsfabriken gezwungen — mit ihrem Los
etwas zu versöhnen, daß er das Vorgehen der
Deutschen in Belgien in der schamlosesten Weise
verleumdete. Er erklärte, daß die Operationen
Deutschlands von systematischen Schlächiercien und
Plünderungen der Zivilbevölkerung in großem Stile,
absichtlicher Ausrottung von Männern, Frauen und
Kindern, Brandschatzung der Arbeiter und Städtc-
entweihung und mutwilliger Zerstörung wertvoller
Monumente begleitet waren. Dies seien sämtlich
Ereignisse gewesen, durch welche die Deutschen in
die Tage des Dreißigjährigen Krieges zurückfielen.

Im Munde von Herrn Asquith, dem Vertreter
einer Regierung, die Irlands Boden mit. dem Blute
der eigenen Untertanen purpurrot färbt, nehmen sich
derartige Phrasen mehr als lächerlich aus: Die
Regierung, die den Aushungerungskrieg gegen Deutsch¬
lands Franen und Kindern in ihr Programm gesetzt
hat, wird den Anspruch darauf verwirkt haben, sich
als Schützer des Rechts und der Menschlichkeit auf¬
zuspielen. Und wenn Herr Asquith den in England
lebenden Belgiern verkündet, daß die Stunde der
Befreiung demnächst schlagen werde, so kann er da¬
mit wohl nur das Aushören der Drangsalierungen
meinen, mit denen seine eigene Regierung die bel¬
gischen Verbündeten verfolgt. Sollten diese Worte
aber militärische Bedeutung haben, so dürften sic
wohl in einer Linie mit dem sattsam bekannten
Prophezeiungen des englischen Premierministers
stehen, der 14 Tage vor der Räumung von Galli-
poli dein englischen Unterhaus zu versichern ver¬
mochte, daß der englische Sieg über die Türken
nahe sei. Eigenartig ist nur, daß Herr Asquith
immer noch nicht gelernt hat, daß man mit heuch¬
lerischen Phrasen keine Entscheidungen herbeizuführen
vermag.

Budapest,  23 . Jnli . Der Athener Korre¬
spondent eines Bnkarester Blattes hatte eine Unter¬
redung mit Venizelos, der hierbei ganz eigentümliche,
direkt verräterische Absichten äußerte. lieber den
griechischen König sagte er, er sei ein lieber Mensch;
als guter, kluger Freund der Deutschen hüte er sich,
eine lebhafte Tätigkeit zu entfalten. Der König
halte ihn, Venizelos, für seinen Feind und Rivalen.
Er täusche sich aber. Er halte heute die Monarchie
in Griechenland noch für notwendig und würde nur
unter dem Zwang der Verhältnisse das Präsidium
einer Republik übernehmen. Die Franzosen und die
Engländer in Saloniki helfen uns, den in den
Kreisen der Offiziere stark vorhandenen deutschen
Einfluß zu beseitigen. Auch mein Freund Jonescu
bemüht sich, ein rumänisches Saloniki zu schaffen,
und wird der Retter .der östlichen Lage Rußlands
werden, weil ohne Rumänien Rußland wie 1877
nichts erreichen kann. Die Saloniki-Offensive wird
erst beginnen können, wenn 100000 Russen in Bul¬
garien eindringen, dann werden auch nur gegen
Bulgarien und Deutschland marschieren.

Haag,  23 . Juli , lieber das Testament von
Cecil Rhodes in England wird ein anderes Gesetz
vorbereitet, wonach das Testament Cecil. Rhodes zum

Teil außer Kraft gesetzt werden soll. Cecil Rhodes
hat, wie man weiß, in seinem Testament die Er¬
richtung von Stipendien für Orford verfügt, von
denen 5000 st. für Deutsche sind. Zweck dieser
Stipendien war, die guten Beziehungen zwischen dem
englischen Reich, den Bereinigten Staaten und
Deutschland zu fördern. Auch für die amerikanischen
Studenten waren Stipendien eingerichtet worden, da
ein gutes Verhältnis zwischen den 3 Reichen einen
Krieg unmöglich machen würde. An Stelle der
Deutschen sollen nun Kraft des Gesetzes Personen
aus dem britischen Reich die Stipendien, die für
die Deutschen bestimmt sind, erhalten. Kein Student
soll wegen feiner Raffe oder feiner Konfession von
der Vergünstigung ansgeschloffen werden, nur die
Deutschen.

Budapest,  24 . Juli . Graf Julius Andrassy
schreibt im „Magyar Hirlap" über die Kriegsereig-
niffe und verweistu. a. darauf, es sei der schlagendste
Beweis für die Eroberungsziele der Entente, daß
sobald sie den kleinsten Erfolg aufzuweiscn habe,
das Wort Frieden von ihrer Seite nicht mehr hör¬
bar sei. Demgegenüber dachte die ganze Welt an
nahen Frieden,  als unser Uebergewicht unleug¬
bar war. Sobald es unsere Gegner anerkennen,
daß sie uns nicht niederringen können, sind die
Vorbedingungen des Friedens gegeben. Als diese
Situation für uns an allen Punkten eine günstige
war, ließ sowohl der deutsche Kaiser als auch die
Regierung den entschiedensten Fricdenston ver¬
nehmen, während unsere Gegner, sobald sie die
kleine Aussicht haben, die Uebermacht zu gewinnen,
von wildester Kampfesstimmung ergriffen werden
und^cs zeigt sich klar, daß sie nicht früher die
Waffen strecken wollen, als sie uns zerschmettert
haben. Unter solchen Umständen heißt es in dem
Artikel weiter, ist es unsere Pflicht uns selbst gegen¬
über, in dem Momente des Sieges uns zu mäßigen
und an den Frieden zu denken. Doch bei dem
kleinsten Mißerfolg dürfen wir nur das eine vor
Augen halten, denselben gutzumachen, denn unsere
Feinde hleiben nicht ans halbem Wege stehen, und
in ' dem Momente, wo wir schwächer blieben,
würden sie uns vollständig zugrunde richten. Dessen
sind wir uns alle bewußt, dessen ist sich auch unsere
Nation wohl bewußt, und dementsprechendempfindet
und handelt auch ein jeder von uns. Währenddem
wir uns, schließt Andrassy, in der jüngsten Ver¬
gangenheit ernstlich mit dem Gedanken des Friedens
befaßten, denkt heute alles nur an den Kamps und
rüstet für denselben.

Stuttgart,  24 . Juli . (WTB .) Kaiser Wilhelm
hat an den König von Württemberg ans dem Großen
Hauptquartier folgendes Handschreiben gerichtet:
Durchlauchtigster, Großmächtigster Fürst, freundlich
lieber Vetter und Bruder ! E. Maj . Württem-
ber gische Truppen  haben seit nunmehr fast 2
Jahren in heldenmütigen Kämpfen aus allen Schau¬
plätzen dieses großen Krieges mit unvergleich¬
licher Tapferkeit und vollster Hingabe  für
ihren König und ihr schönes Schwabenland gcfochten
und geblutet. Sie haben die württembg. Waffen¬
ehre überall hochgehalten und sich des Ruhmes ihrer
Väter würdig gezeigt. Ich gedenke dieser Leistungen
mit hoher Anerkennung  und bin gewiß, daß
das Kgl. Württ. Armeekorps auch in Zukunft seinen
Mann stehen und mit der gleichen Treue und Zähig¬
keit seine siegreichen Waffen weiter führen wird.
Mit freudigem Stolze stehen Euere Majestät als
erhabener Chef an der Spitze solcher Truppen! Ich
bitte Euere Majestät daher mit tiefempfundenem
Danke, dem ich hierdurch besonders Ausdruck zu
geben wünsche, heute die Würde eines General¬
fel dmarsch alls  in meiner Armee anzunehmen,
die mit mir stolz darauf sein wird. Euere Majestät



nun auch in den Reihen der preuß. Feldmarschälle
begrüßen zu können. Gern ergreife ich diese Ge¬
legenheit, um Euer Majestät die Versickerung der
vollkommensten Hochachtung und wahren Freund¬
schaft zu erneuern, womit ich verbleibe Euerer
Majestät freundwilliger Vetter und Bruder Wilhelm.
Großes Hauptquartier, 23. Juli 1916 . An des
Königs von Württemberg Majestät. — Mit freu¬
diger Genugtuung wird man in ganz Württemberg
diese Auszeichnung unseres Königs durch den Kaiser
in Verbindung mit der glänzenden Anerkennungder
Tapferkeit und Hingabe der württembg. Truppen
erfahren. Es ist in besonders rühmlicher Form eine
Ehrung auch dieser württembg?Truppen, die in den
jüngsten Kämpfen wieder so unerschüttert standge¬
halten haben, und es ist im Jahr des Militärjubi¬
läums unseres Königs für diesen eine besondere
Aufmerksamkeit. Die kaiserl. Ehrung wird unseren
Regimentern ein Ansporn sein, furchtlos und ^reu
auszuhalten, bis das Vaterland seine Zukunft ge¬
sichert und die Ziele des Kriegs erreicht hat. (S .M .)

Stuttgart,  24 . Juli . Die Gratisverteilung
des militärischen Tagesberichts in Läden und Wirt¬
schaften ist nun auch verboten worden.

Stuttgart,  24 . Juli . Die schönste Linden-
baumallee in Stuttgart finden wir entlang der zum
Stuttgarter Westbahnhof führenden Rotenwaldstraße.
Prächtige junge Bäume schmücken den Bord des
Gehwegs, die voll üppiger Blüten hängen. Alt und
Jung klettert aus Leitern aller Art zu dem köstlichen
Erntegut empor. Die Ernte ist reichlich und es ist
dem Vaterlandssreund ein Gedanke der Genugtuung,
daß wir im eigenen Lande gewinne», wofür zu
anderen Zeiten viel Geld in die Taschen jenseits der
Alpen floß. Die Bäume sind je nach Größe zu
1—3 Mk. verpachtet.

Bietigheim,  24 . Juli . Ende letzter Woche
wurde hier und in mehreren Orten des Bezirks mit
dem Schneiden und Einheimsen von Roggen be¬
gonnen: falls die warme, trockene Witterung anhült,
wird die allgemeine Ernte bald Nachfolgen können.
Roggen-, Dinkel-, Weizen- und Haberücker ver¬
sprechen einen guten Ertrag, ganz besonders schön
aber steht in diesem Jahr die Gerste. Während die
Halme im Vorjahr teilweise kaum kniehoch waren,
haben sie Heuer die Höhe mittlerer Roggenfelder
erreicht und tragen kräftige, schwere Kolben.

Tic Sommerzeit und die  Schule.
Die Bezirksschulämter  des Landes richten
an die Ortsschulräte das Ersuchen, aus 1. Septbr.
Zu berichten, wie die Einführung der Sommerzeit
in jeder Schulgemeinde gewirkt hat, ob von den
Eltern keine Klagen wegen des Schulanfangs er¬
hoben wurden und ob nicht Nachteile für die Ge¬
sundheit der Schüler bei etwaiger von der Verord¬
nung durchaus nickt beabsichtigten Verkürzung der
Nachtruhe zu befürchten sind, zutreffendenfallswelche
Maßnahmen wirksam dagegen getroffen werden
könnten.

S>As StaSt , Bezirk unö Hingebung.

Ottenhause  n. Der LandwehrmannGefreiter
August Schwemmle  von hier-, beim Ers.-Jnff-
Reg. Nr . 29, schon seit Beginn des Krieges im
Felde stehend, erhielt für Tapferkeit vor dem Feinde
das Eiserne Kreuz  II . Klaffe.

Neuenbürg,  24 . Juli . Der württ. Obstbau¬
verein hat sich in den letzten Wochen mit einer die
Allgemeinheit sehr interessierenden Arbeit, der Er¬
probung der vielen gegenwärtig angebotenen Appa¬
rate zum Trocknen von Obst und Gemüsen  aus
ihre Brauchbarkeit, befaßt. Die Versuche umfaßten
ausschließlich kleinere Apparate: Herddörren, Brot-
und Backöfen und dergleichen. Von den kleinsten
Dörren hat sich der einfachste Apparat am besten
bewahrt: Holz- oder Blechaussatz von ca. 20 Ztm.
Höhe und daraus paffend eine Anzahl Horden,
Holzrahmen mit engem Drahtgeflecht. Das stüdt.
Gaswerk wird in eigener Werkstücke diesen ohne
jede Bedienung arbeitenden, als Ergebnis der Ver¬
suche zu betrachtenden kleinen Apparat Herstellen
und ihn zum Preis von 12 Mark, an Kriegsunter-
stützuug Beziehende für 10 Mark, abgeben. Der
Selbstherstellung dieses Herdtrockners steht nichts
entgegen. Als weiteres Ergebnis sei noch erwähnt,
daß Gemüse bei 50 —60 Grad Cels., Obst bei 60
bis 70 Grad Cels. getrocknet werden sollte, wenn
einwandfreies Dörrgut erzielt werden will . Der
Gasverbrauch ist für die größeren Herddörren 200

^ bis 250 Liter pro Stunde, für die kleine Dörre -
etwa 150 Stundcnliter. Nähere Auskunft über
die Bedienung, die Auswahl und Vorbereitung der
zu trocknenden Gemüse- und Obstarten erteilt der
württ. Obstbauverein, Eßlingerstraße 15, und das
stüdt. Gaswerk in Stuttgart.

Neuenbürg,  24 . Juli . Im Hinblick auf die
derzeitigen Verhältnisse auf dem Gebiet der Nah¬
rungsmittelversorgung ist es vom Ministerium des
Innern als erwünscht bezeichnet worden, daß na¬
mentlich auch an Sonntagen den zahlreichen Aus-
slüglern Gelegenheit geboten wird, frisches Obst zu
kaufen. Die Gestattung zum Obstverkauf außerhalb
der Zeit des vormittägigen Hauptgottesdienstes wird
im weitgehendstenSinne erteilt werden.

Neuenbürg,  24 . Juli . Ein Konsistorialerlaß
vom 11. Juli besagt: Zum zweitenmal jährt sich
der Tag des Kriegsausbruchs. Die gegenwärtige
Zeit, in der der Krieg eine Ausdehnung und Hef¬
tigkeit wie nie vorher erreicht hat, und in der alles
der Entscheidung zustrebt, erinnert uns mit be¬
sonderem Ernst an den Anfang, da wir noch nicht
voraussehen konnten, wie lange und wie furchtbar
der Kampf sich gestalten würde, und an die Ge¬
sinnungen, mit welchen wir damals in den Kampf
eingetreten sind. Im Gottesdienst am Sonntag , 30.
Juli ist auf angemessene Weise jenes für unser
Vaterland so folgenschweren Ereignisses zu gedenken.

Pforzheim,  34 . Juli . In der Doubleesabrik
von Kämmerer wollte der 48 Jahre alte verheira¬
tete Arbeiter Gottlob Storz  eine hydraulische
Presse abdichten. Dabei brach eine Sicherung und
eine 9 Pfund schwere Eisenklammcr traf den Mann
so stark an den Kopf, daß er an den dadurch er¬
littenen Verletzungen im Krankenhaus starb.  —
Der Hilfsarbeiter Paul Hermann  litt mit seinen
17 Jahren schon an Liebeskummer  und schoß
sich deswegen in der vergangenen Nacht in den
Anlagen in der östlichen Karl-Friedrichsstraße eine
Revolverkugel in den Kopf. Man fand ihn früh¬
morgens tot auf.

Von der Enz,  24 . Juli . (Ein böses Mund¬
stück.) Vier Wochen Gefängnis erhielt ein durch
sein böses Mundstück bekannter Brötzinger Taglöhner
namens Karl Koblenzer, für eine unverschämte Be¬
merkung. Als er die Pfiingsturlauber im Straßen¬
bahnwagen sah, sagte er, jetzt werfe man die Sol¬
daten wieder aus der Kaserne, um sie nicht füttern
zu müssen. Jeder sollte sein Gewehr wcgschmeißen.
Der Mensch kann froh sein, daß er noch so billig
wegkam.

Vorsicht Leim Verbrauch neuer Kartoffeln.
Die ungeduldige Erwartung, mit der jedermann

bei der allgenreinen Kartoffelknappheitdem Erschei¬
nen der neuen Kartoffel aus dein Markt entgegen¬
blickt, kann leicht zu nicht wieder gut zu machenden
Schäden führen. Die Kartoffel ist nun einmal
eigentlich keine Sommer - sondern eine Herbstfrucht
und die sogenannten Frühkartoffeln sind ein künst¬
liches Züchtungsprodukt von allerdings in der heu¬
tigen Zeit hervorragender Bedeutung. Die Früh¬
kartoffel kann und wird weder im Ertrage, noch
vor allen Dingen im Nährwertgehalt und damit in
der Haltbarkeit jemals der Spütkartoffeln erreichen,
daher vermeidet der erfahrene Landwirt, sie in grö¬
ßeren: Umfang anzubauen, als ihn die Verhältnisse
dazu zwingen. Auch beim Genuß der Frühkartoffeln
ist eine gewisse Vorsicht geboten, da sich in dem nur
selten vollständig ausgereisten Knollen ein unter
gewissen Umstünden für Menschen schädlicher
Stoff befindet, dessen Wirkung man am besten auf¬
hebt, wenn man beim Kochen der Kartoffeln einige
Körner Kümmel hinzufügt. Beiin und unmittelbar
nach dem Genuß frischer Kartoffeln empfiehlt es
sich dringend, alle Getränke, besonders Wasser zu
vermeiden, da andernfalls sehr crheblicheErkrankungen
eintreteu können. Beim Beachten dieser kleinen
Merkmale ist der Genuß frischer Kartoffeln voll¬
ständig unbedenklich. Wenn gesagt würde, daß die
Frühkartoffeln ein allerdings unentbehrliches Notbe-
hils sind, so muß es durchaus unzweckmäßig bezeich¬
net werden, wenn etwa in den Knollen schon gut
entwickelte Spätkartoffeln vor ihrer völligen Aus¬
reise zu Nahrungszwecken, sei es für Mensch oder
Tier, ohne allerdringenste Nodwendigkeit herange¬
zogen werden. Ausgereift ist die Kartoffel nur dann,
wenn das Kraut vollständig welk geworden ist, und
nur dann hat sie ihren vollen Nährwert. Der an
und für sich schon hohe Wassergehalt der Kartoffel
beträgt bei unreifen Knollen bis zu 90 v. H., man
kann sich leicht ausrechnen, was da noch für Nähr¬
werte übrigbleiben. Eine gut ausgereiste Kartoffel
hat 24 - 25 Stärkewerte pro Doppelzentner, dagegen

vermindern sich diese bei zu früh geernteten Knollen
aus 15— 17 Stürkewerte. Die schon bei dem Ge¬
nuß von Frühkartoffeln leicht auftretenden Krankheits¬
erscheinungen treten beim Verbrauch von zu stst,
geernteten Spütkartoffeln viel leichter und stärker
auf, denn die unreifen Knollen enthalten das stst-
den menschlichen und tierischen Körper gleich schäd¬
liche Solanin . Der unerfahrene Kartoffelbauer lasse
sich also durch die herrschende Knappheit nicht ver¬
leiten, Spätkartoffeln vor ihrer völligen Reife zum
Gebrauch heranzuziehen, er würde seine und anderer
Leute Gesundheit gefährden und viele für uns so
wichtige Nährwerte vernichten. Die Frühkartoffeln
kann und wird uns über die Zeit bis zur Reise der
Spätkartoffeln Hinweghelsen.
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Schamloser Kriegswucher.  Wie die
„München-Augsb. Abendztg." berichtet, kaufte Firma
P . H. Schneider in Berlin , Nurgstr. 28, Mitte
Mai Militärlederabfälle, den Doppelzentner zum
reellen Wert von 7.50 Mk. Beim Weiterverkauf
verlangte und erzielte sie von der Firma Gebrüder
Leß in Berlin, Klosterstr. 77, schon 70 Mk., also
fast das lOfache. Diese Firma hat die gleiche
Ware um 170 Alk. weiterverkauft. Der Preis der
Lederabfälle wurde demnach um inehr als das 22-
fache.in  die Höhe getrieben: Uns scheint, daß die
auf die ungewöhnliche Preistreiberei gesetzte Strafe
im Höchstbetrage von 1 Jahr Gefängnis, verbunden
mit Geldstrafe bis zu 10000 Mk., noch viel zu
niedrig gegriffen ist. Dazu ist es noch nicht einmal
sicher, ob die Herrschaften von: Staatsanwalt gefaßt
werden können. Auf solche Art wird das deutsche
Volk betrogen.

3 Millionen beim Pserdehaudel verdient.
In München standen 11 Pferdehändler wegen Ueber-
tretung des bayrischen Verbots vor Gericht. Sie
haben in: Herbst 1914 und in: Frühjahr 1915 dem
Pferdegroßhändler Mar Mannheimer in Suhl dazu
verholfei:, daß er in ganz Unterfranken Pferde aus¬
kaufen konnte. Die Pferde wurden dann wagen-
weise über die bayrische Grenze geschafft, ohne Rück¬
sicht auf das Ausfuhrverbot. Fast 10000 Pferde
lieferte Mannheimer ans preußische Militär, man
sagt, daß er bei diesen: Geschäft 3 Millionen Mk
verdient hätte. Auch die übrigen Beschuldigten mach¬
ten gute Geschäfte. Die Strafen von 50—480 M.,
die sie für die Verletzung des Ausfuhrverbotesjetzt
zahle:: müssen, stehen zu ihrem Verdienst in einem
schlechten Verhältnis.

Ein Hofschlüchtermeister alsHöchstpreis-
überschreiter mit  8000 Mk . bestraft.  Frau
Anna Winsch, Inhaberin der Firma Hofschlächter-
meister Biesold in Berlin, wurde vom Schöffenge¬
richt Berlin -Mitte wegen Ueberschreitung der Höchst¬
preise und unbefugter Zurückhaltung von Flcisch-
waren in großer Mengen zu 8000 Mk. Geldstrafe
verurteilt. Der Staatsanwalt hatte 10000 Mk.
beantragt.

Eine Dresdener  Firma stellte ihren: Reisenden
ein gutes Zeugnis aus, obwohl er ihr eine große
Summe veruntreute. In der Stellung , die er mit
diesem Zeugnis erlangte, beging er gleichfalls Unter¬
schlagungen. Die zweite Firma klagte hierauf gegen
die erste Firma mit dem Erfolg, daß diese zu 45-ll
Mark Ersatz verurteilt wurde.

Erzgruben im Schwarzwald.  Die seit
mindestens einen: halben Jahrhundert verlassenen
Erzgruben im südlichen Schwarzwald werden dem¬
nächst wieder in Betrieb genommen werden. Zu-
nächst soll die Erzgrube zwischen Lier und Schlingen
in der Gegend von Lörrach wieder eröffnet werden:
alsdann sollen auch andere frühere Schächtem
Gebiet des Blauen , namentlich im Weilertalem
in der Gegend von Badenweiler und Oberweck¬
betrieben werden.

Eine glänzende Roggenernte  steht
zuverlässigen Schätzungen in der ganzen Mainebciic
und am Rhein bis in die Gegend von Kreuznach
in Aussicht. Der Schnitt hat hie und da schon st
gönnen, weil der Roggen in ungewöhnlicher Hoft
und KörnerbeschwerungVollreife zeigst Auch die
Weizenaussichten sind gut und Haber verspricht gegen
das Vorjahr doppelten Ertrag.

Eine sonderbare Verbrechernatur uh
tete in Grashorst in Braunschweig Unheil au.
einem Landwirt verendeten innerhalb einer stylst
plötzlich und ohne daß sie vorher Kranweî
erscheinungen gezeigt hätten, vier wertvolle st l'
die wie sich nachträglich herausstellte, durch st
Knecht des Besitzers gewaltsam und vorsätzlichg
tötet worden sind. Schon zwei Tage nach der
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Knechts verendete eine Kuh . der m den
Tagen drei weitere folgten . Nachdem Ver-

^vierten Kuh verließ der betreffende
esst ' ickwer geschädigten Landwirt , der jenen
Ä . L 'W » s jck « , lick Eck
^ m der Feststellung , daß der Knecht die

Mitffch mit ^einem Beile so wuchtig auf den
^geschlagen hatte , daß sie zilsammenbrachen und
^ mr -er Keit eingingen . Bei einem fünften

st dem Burschen die Tat insofern mißglückt,
^as Tier , wahrscheinlich infolge einer Bewegung

^ . ses nur schwere Verletzungen erlitt , aber
^It ^ miaina Wie inzwischen weiter ermittelt

mrdt sind auch aus der früheren DiE
- , Knechtes , dem Gute Nord -Germersleben,

^wertvolle Kühe unter gleichen Umständen
2ich verendet. Die Behörden verfolgen den
Awundenen Knecht steckbrieflich - ft -ne ^ aten
Z unerklärlich , wenn man nicht eben Geistes-

E^ n äugen eh m erHochz eit sbra  u ch Eine
M eigentümliche Sitte die sich bis auf den heu-
2 Tag erhalten hat . besteht unter den australischen
mnwohnern . Bei ihnen ist nämlich die Aufnahme
' Mädchen nach ihrer Verheiratung unter die

ÄMi , niit einem feierlichen Akt verbunden , der
ebenso seltsam wie unangenehm ist . Die Zeremonie,
Äe dabei stattsindet . beschränkt sich nämlich darauf,
daß der betreffenden jungen Frau von einem alteren
Weibe ein Stück des kleinen Fingers an der linken
Land abgebissen wird . Jede Neuvermählte muß
U aiistandshalber dieser Prozedur unterwerfen . , ,

Wannistdie Zeitung druckfehlerfrei ? Diese
Loge beantwortet das „ Westfäl . Bolksbl . wie
Mt - Eine Zeitung ist dann dtuckfehlerfrei . wenn
I der Verfasser oder Einsender das Richtige ge-
sckriebeii, 2 . das Richtige auch deutlich geschrieben,
3.' der Setzer in alle Fächer des Setzkastens lauter
richtige Buchstaben geworfen hatte , 4 . die richtigen
Buchstaben greift , 5 . sie richtig einsetzt , O.^ der Kor¬
rektor die Korrektur richtig liest , 7 . der L -etzer die
erste Korrektur richtig verbessert , 8 . die Revision
richtig gelesen wird , 9 . wenn in der Revision etwa
Mgesundene Fehler richtig verbessert . werden , ,10.
MM dem Betreffenden die nötige Zeit dazu gelassen
Md, wenn noch ein Dutzend andere Umstände sich
ebmo glücklich abmachen und da nun z. B . ein
Zeiiimgsbogeii zirka 50000 Buchstaben zählt , so
Missen jene Umstände sich bei der Größe einer Zeitung
50M mal wiederholen , wenn das Publikum einen
einzigen fehlerfreien Bogen in die Hände bekommen
soll. Man wird zugeben , daß dies bei der Hast
der Arbeit  nicht ganz leicht ist . Es würde ge¬
wiß weniger kritisiert und getadelt werden , wenn alle
Zeitnngsleser einen Begriff von der Arbeit Hütten,
die zur Fertigstellung eines Blattes erforderlich ist.

Die Stabskuh.  Es war im Herbst 1914
zu Beginn des Stelluugskampfes in der Pikardie.
Auch unser Artillerie -Stab hatte sich eine Stabskuh

Im Meilendranä.
Viffginal-Kriegsi 'onisn aus ernster ' 2eit

von Rudolf Aollinger.
?2s (Nachdruck verboten. Alle Rechte Vorbehalten.)

„Geht auf eure Zimmer, " wandte sich Raven
mit gedämpfter Stimme an seine Töchter , „ und
laßt euch vorläufig nickt blicken ! Den Burschen
da unten , der die Unverschämtbeit hat,  nach
meinem Namen zu fragen , kenne ich sehr gut.
Es ist derselbe Leutnant Baranow , der sich vor
Zwei Jahren in Cranz in Liebenswürdigkeiten
gegen uns schier erschöpfen wollte . Ich denke
wohl, daß ich mich im guten mit ihm einigen
werde."

Er ging hinaus und trat dem Offizier ent-
Zegen, während die abgesessenen Kosaken sich
rechts und links neben ihn stellten und die an¬
deren einen weiten Kreis um ihn schlossen.

„Was wünschen Sie also von mir , Herr
Leutnant ?"

»Sie sind der Eigentümer dieses Gutes ?"
„Ja . — Rittmeister außer Dienst von Raven

auf Mallente — falls Sie meinen Namen in¬
zwischen vergessen haben sollten ."

»Ich befinde mich hier im Dienst , und es
Twt darum für mich weder persönliche Erinne¬
rungen noch persönliche Beziehungen . Wir haben
von dem Dorfe Besitz genommen , und ich nehme
Mrimt Besitz von Ihrem Hause . Auf die Be-

""Pungen und Gesetze des Kriegsrechts brauche
M ^ als ehemaligen Offizier nicht erst aufmerk-
s"iWöu . machen . Jede , auch die geringfügigste,
Nn Handlung gegen meine Leute , sei es
mW »ft " der Widerstand , würde unnachsichtlich

" Tode und mit der Zerstörung Ihres
bestraft werden . Bei angemessenem Ver-

i En aber haben Sie nichts zu fürchten I"

zugelegt . Zu unserem Bedauern mußten wir eine
Zeitlang morgens seststellen , daß sie schon gemolken
war , und als Täter kamen nur die im gleichen Ge¬
höft einquartierten Infanteristen in Frage . Ich
ließ also ein Schild im Stall anbringen mit der
Aufschrift : „ Kuh beißt " , worauf am nächsten Mor¬
gen die Kuh wieder gemolken war und mit Kreide
ans der Tafel die Worte zngesetzt waren : „ Milch
ist aber jut . " (Jugend .)

Leiste Nachrichten u. Telegramme.
Frankfurt,  24 . Juli . (GKG .) Die „ Frank¬

furter Zeitung " schreibt zu der Schlacht an der
Somme u . a . folgendes : Am 22 . und 23 . Juli
haben die Engländer abermals in einheitlich gedachtem
Angriff eine Armee in den Kamps getrieben , die
sich aus Teilen von 11 Divisionen zusammensetzte.
Das war der dritte große Angriff . Die stürmenden
Truppen sind teilweise hastig von anderen Fronten
hergeholt worden . Das ist überraschend , denn die
Engländer hatten doch zweifellos sehr große Bestände
für die Somme -Schlacht bereitgestellt . Ihre Ver¬
luste müssen also weit über das Vorgesehene hinaus¬
gehen . Man gewinnt den Eindruck , als komme es
dem Gegner darauf an , im Sommegebiet erst einen
umfangreichen Erfolg zu erzwingen , bevor er daran
denken kann , noch an einer andern Stelle anzugreifen,
wovon , wie man weiß , schon die Rede war . Die
Pläne der Entente dürsten immerhin jetzt schon
etwas durch ihre bisherigeü Mißerfolge beeinflußt
worden sein . Die Sommeschlacht entwickelt sich für
uns durchaus zufriedenstellend.

Berlin,  24 . Juli . Die „Rat . - Ztg . " meldet
von der russischen Grenze : „ Nowoje Wremja " be¬
richtet , daß sowohl in London als auch in Paris
und Petersburg zurzeit ein Friedensoptimismus
herrscht , wie niemals vorher . Alle Welt behauptet,
daß wir im Herbst Frieden haben . Das stützt sich
auf folgende Gründe : 1 . Die Hanptentscheiduiig des
Krieges käme im August ; was darnach komme sei
die Einleitung zum Waffenstillstand . Man ist der
Ansicht , daß die Generaloffensive auf jeden Fall
eine Entscheidung bringen müsse . 2 . Die unheim¬
lich hohen Verluste während dieser Generaloffensive
müssen beiderseits eine Erschöpfung herbeiführen.
Die Friedenspropaganda hat ohne Zweifel in Peters¬
burg , Paris und London zugenommen , aber die
Friedenspropaganda macht allein noch keinen Frieden.

Berlin,  24 . Juli . Die „ Nationalzeitung"
meldet von der russischen Grenze : Wie aus den
neuerlichen amtlichen Schriftstücken zwischen Peters¬
burg und dem Oberkommandierenden der russischen
Kaukasusarmee hervorgeht , ist Großfürst Nikolai
Nikolajewitsch nicht mehr Oberkoimnandierender der
Kaukasusarmee . Die Kaukasusarmee wird nunmehr
von General Judenitsch befehligt . Großfürst Nikolai
Nikolajewitsch ist jedoch kaiserl . Statthalter des Kau¬
kasus und der besetzten Gebiete im Orient geblieben.

„Die Belehrung ist überflüssig . Und ich frage
noch einmal , Herr Leutnant , was Sie von mir
wünschen !"

„Zunächst werden Sie mir sagen , ob sich
Waffen in Ihrem Hause befinden . Und wenn es
der Fall ist, werden Sie sie mir unverzüglich aus¬
liefern I"

„Ich habe nur meine Jagdgewehre . Wenn
sie einen Wert für Sie haben , sind sie zu Ihrer
Verfügung ."

„Schön . Wir werden sie zu finden wissen.
Aber weiter : Was ist Ihnen von den Be¬
wegungen des deutschen Militärs in dieser Gegend
bekannt ?"

„Nichts ."
„Das heißt : Sie wollen mir nicht Mitteilen,

was Sie davon wissen ?"
„Selbstverständlich würde ich es nicht tun , falls

mir etwas darüber bekannt wäre ! Aber ich wieder¬
hole Ihnen , daß ich nichts weiß !"

„Sie werden mir gestatten , an der Wahrheit
dieser Versicherung zu zweifeln ! Die Leute im
Dorfe haben bereits eingestanden , daß erst heute
ein Trupp deutscher Soldaten hier durchgekom¬
men sei."

„Der Teufel möge die Schwätzer holen ! Aber
wenn sie es gesagt haben , wird es wohl wahr
sein."

„Wie groß war die Truppe ?"
„Ich verweigere Ihnen jede weitere Aus¬

kunft , Herr Leutnant !"
„Dann bin ich gezwungen . Sie zu verhaften

und Sie zu weiterer Verfügung meinem Vor¬
gesetzten zuzuführen . Cs tut mir leid , wenn
Ihnen daraus Ungelegenheiten erwachsen , aber
ich darf keine Rücksichten nehmen !"

Zwei der Kosaken hatten den Rittmeister be¬
reits in die Mitte genommen und grinsten ihm
unverschämt ins Gesicht. Aber der alte Herr be¬

Frankfurt,  24 . Juki . (GKG .) Aus dem
Haag wird der „ Frankfurter Zeitung " gemeldet:
Englische Blätter melden aus Petersburg , ein kaiser¬
licher Ukas mobilisiert für den Bau von Berteidignngs-
werken und Verkehrslinien bei den aktiven Armeen
die gesamte männliche Bevölkerung der Provinzen
Astrachan , Sibirien , der Insel Sachalin und Tur-
kestan . Auch die Muselmannen des Kaukasus und
andere Völkerschaften haben sich zu stellen , wübrend
ein Heereserlaß die Männer vom 19 . bis 43 . Lebens¬
jahr betrifft.

Berlin,  24 . Juli . (WTB .) Dem „Lokalan¬
zeiger " wird aus dem Haag berichtet : „ Daily Chro-
nicle " meldet aus Newyork : Am 20 . Juli bei
Tagesanbruch war die „ Deutschland " verschwunden.
Man konnte vom Ufer ans nicht seststellen , ob ledig¬
lich die Masten und das Periskop niedergeholt wur¬
den , oder ob das U -boot bereits abgegangen war.
Man berichtet , daß die Kriegsschiffe der Entente
50 Meilen vor dem Hafen Netze ansgelegt hätten.

Basel,  24 . Juli . Schweizer Blätter melden
aus London : Ein zweites deutsches Handels -Unter¬
seeboot ist in Long Island Sund , östlich von Neiv-
Aork , angekommen . Das Unterseeboot ist im Dock
von Bridgeport verankert . Das Unterseeboot
„Deutschland " hat den Hasen von Baltimore bis
zum 22 . Juli noch nicht verlassen gehabt.

Wien,  24 . Juli . Alfred Lohrnann äußerte
sich gegenüber dem Berliner Vertreter des Budapester
„A Vilag " : Ich kann nicht sagen , wie die „ Deutsch¬
land " den Weg nach Baltimore zurückgelegt hat,
aber ich weiß , daß sie so, wie ihr ihre Herreise nach
Baltimore gelang , bestimmt auch wieder in den
Heimathafen einlaufen wird . Die „ Deutschland"
kann 750 Tonnen Ladung führen , gerade genug,
daß wir mit Amerika unseren ständigen Handel mit
teuerem Rohmaterial fortsetzen können.

Berlin,  25 . Juli . (WTB .) Nach einer
Meldung des „Berl . Lokalanz . " aus Haag inserieren
die (Agenten der Ozean -Schissahrtsgesellschaft , der
das Handelsunterseeboot „ Deutschland " gehört , in
der „ Wirelesz - Preß " , daß man Kabinen für die
Reise nach Nord - und Südamerika auf einem
U -Boot mieten könne . Der Preis der Kabine für
eine Reise von Amerika nach Europa beträgt 2000
Dollars . — Weiter meldet noch die „ Wirelesz -Preß " ,
daß noch 30 Handelsunterseeboote , zum Teil von
größerem Umfang , bald vollendet seien.

Berlin,  25 . Jnli . (WTB .) Aus Genf meldet
der „ Berl . Lokalanz . " : Die Einheiten der amerika¬
nischen Kriegsmarine , die unverzüglich gebaut wer¬
den sollen , sind nach einer Meldung des „ New-
Aork Herald " außer je 4 Linienschiffen und Schlacht¬
kreuzern noch leichte Kreuzer , sowie 20 Zerstörer,
9 O -Boote und 27 kleinere Tauchboote.

Köln,  24 . Juli . (GKG .) Laut der „ Kölnischen
Volkszeitung " meldet „ Corriere della Sera " , Ruß¬
land will eine 100 Millionen -Anleihe in Italien

wahrte mit bewunderungswürdiger Selbstbeherr¬
schung seine Haltung.

„Sie sind augenblicklich hier der Stärkere,
Herr Leutnant, " sagte er nur . „Darum muß ich
mich fügen . Aber ich erwarte von Ihrem sol¬
datischen Ehrgefühl , daß das Eigentum eines
Bürgers , der Ihnen unbewaffnet entgegengetreten
ist, geschont werde ! Man hat mir bereits von
bedauerlichen Ausschreitungen berichtet , deren Ihre
Leute sich drüben im Dorfe schuldig gemacht
haben . Und ich protestiere dagegen in aller Form !"

„Ihre Proteste sind uns sehr gleichgültig,"
sagte der Offizier hochmütig , indem er ihm den
Rücken kehrte und einen Unteroffizier heranrief,
dem er verschiedene Befehle erteilte . Worauf sie
hinausgingen , wurde alsbald offenbar . Ein wei¬
teres halbes Dutzend Kosaken saß ab und wandte
sich unter der Führung des Unteroffiziers dem
Wirtschaftshofe zu, wo die Stallungen und die
Wagenremisen lagen . Dann stieg der Leutnant
selbst aus dem Sattel , um sich in Begleitung
von zwei Mann mit gezogenem Säbel dem Ein¬
gang des Hauses zu nähern.

„Wenn Sie meiner Behausung einen Besuch
zugedacht haben , so gestatten Sie wohl , daß ich
die Führung übernehme, " sagte der Rittmeister.
Und mit einer einzigen Bewegung seiner riesen¬
starken Arme schleuderte er die beiden Kosaken
zurück, die ihn hatten iesthalten wollen . Die Bur¬
schen machten Miene , blank zu ziehen ; aber ein
Befehl des Leutnants ließ sie von ihrem Vorhaben
abstehen.

„Ich gestatte Ihnen , mich zu begleiten . Aber
ich warne Sie , Herr von Raven , sich noch einmal
einer Gewalttätigkeit schuldig zu machen . Der
Befehl , an den ich gebunden bin , lautet : ,Wer
einen Soldaten anrührt , ist des Todes ? "

(Fortsetzung folgte



aufnehmen, die durch den Eredito Jtaliano und
die Banka Commerziale vermittelt wurde. Mit
dieser Anleihe will Rußland die in Italien bestellten
Autos bezahlen.

Berlin,  25 . Juli . Wie dem „Berl.-Tagebl."
aus Königsberg berichtet wird, wurden nach amt¬
lichen Feststellungen bis zum 1. Mai 1911 an
Vorentschädigungen sür Kricgsschäden in den von
den Russen verwüsteten Teilen Ostpreußens auf
710671 Anträge gegen 483 OM OM Mk. gezahlt.

Berlin,  25 . Juli . (WTB .) Dem „Berliner
Lokalanz." zufolge meldet die Kopenhagener „Rat.
Tidende" aus Christiania: Die Kirchenbehörde hat
bestimmt, daß am 1. August, dein Tage, an dem
der Weltkrieg ins dritte Jahr eintritt, vormittags
um 11 Uhr sämtliche Kirchenglocken der Stadt eine
Viertelstunde lang läuten sollen. Alle Kirchen sollen

geöffnet bleiben, damit die Bevölkerung für den
Frieden beten kann. Gleichzeitig wird gedämpftes
Orgclspiel ertönen.

Den 25. Juli 1916.
Berlin. (Pr .-Tel.) Tie „Bert. Morgenpost"

meldet aus Genf:  Der Pariser Berichterstatter der
„Gazcrtc de Lausanne" meldet über den Inhalt der
gegenwärtigen Vorstellungen und Besprechungen der
Vierverbandsmächte in Bukarest, daß die Verbands¬
mächte an ihr inr Oktober 1915 als Preis für das
Eingreifen des rumänischen Heeres auf der Seite
des Verbandes genanntes Angebot erinnern. Dem¬
nach soll im Falle des Sieges des Vierverbandes
Rumänien das gesamte bulgarische Gebiet zwischen
der Dobrutscha und Dedeagatsch erhalten. Dedea-
gatsch soll ein rumänischer Hafen werden und fo
für Rumänien das Fenster für das offene Meer

bilden. Bedingung fei außer der militärische, W.
Wirkung Rumäniens, daß die Bukarester Remm,
keinerlei Einwendung gegen die Vorherrschaft
lands im Schwarzen Meere, in Konstantinovel^
in den Meerengen erhebe. * °

Köln. (Priv .-Tel.) „Newyork Herald" k»
richtet laut „Köln. Ztg." : Die „Deutschland" kmke
den Quai verlassen und ankere etwa 50 Kilometer
weiter draußen mit zwei Schleppschiffen an der
Seite. Kapitän König habe erklärt, er werde trok
aller Versuche, ihn zu hindern, in den Heimathafen
einlaufen. Eine einem Deutsch-Amerikaner aeborent,-
Macht hat von Norfolk aus das Meer durchfahren
um das Vorhandensein von Drähten festzustellen'
die die Kriegsschiffe des Vierverbands aus eine
Entfernung von 50 Seemeilen gespannt haben sollen
Die Erkundungsfahrt verlief jedoch ergebnislos.

Amtliche Bekanntmachungen und Privat - Anzeigen.
Kgl. Bezirksschulamt Neuenbürg.

An die Schulvorstände, ersten und
einzigen Lehrer.

Gemäß Min. Erl . vom 18. 7. 16, Nr . 3727 wird mit¬
geteilt:

Die Württ . Jugendwehr wird in der Zeit vom 1.—15.
September, bezw. am 8. und 9. Oktober d. I . Wettkämpfe
im Wehrturnen veranstalten. Die vorbereitenden Hebungen
hiezu werden in den einzelnen Jugendwehren demnächst beginnen.
Zugelassen werden zu den Wettkämpfen alle Jungmannen,
die vor dem 15. August d. I . einer Jugendwehr beigetreten
sind.

Näheres wird den Jugendwehren in Bälde zugehen.
Tie Lehrer werden ersucht, für geeignete Bekanntgabe

Sorge zu tragen und womöglich in gemeinsamem Vorgehen mit
den Leitern der örtlichen Jugendwehren, bezw. den Ortsvor-
stehcrn, alle über 16 Jahre alten Fortbildungsschüler und Jung¬
mannen zum Eintritt in die Jugendwehr aufzufordern.

Den 23. Juli 1916.
Bezirksfchulinfpektor Bau inann.

Oberamtsstadt Neuenbürg.

Hnller -Uerkanf
am Mittwoch, den 26. Juli , 7—8 Uhr vorm, für die Inhaber
der Fleischkarten Nr. 620—704 und für sonstige noch nicht
eingelöste Marken vom Juli.

Den 24. Juli 1916.
Geschäftsstelle für Kriegsmaßnahmen.

Dennach.
Das

Sammeln von Keeren
jeder Art ist in unseren Ge¬
meindewaldungen für Aus¬
wärtige bei Strafe verboten.

Den 22. Juli 1916.
Gemeinderat.

Herrenalb . —

für sofort gesucht. "
Hotel Mayenberg.

Zwerg Pintscher
Verlaufe«

hört auf den Namen
„Borstle". Haare

M schwarz, gelbe Ab¬
zeichen, weiße

Schnauze.
Gegen Belohnung abzugcben

bei SchneidermeisterKappler,
Schömberg.

Oberamtsstadt Neuenbürg.

Radfahrer
werden auf die am Rathaus angeschlagene Bekanntmachung
betreffend Beschlagnahme der Fahrradbereifungen (Einschränkung
des Fahrradverkehrs ) hingewiesen. Vordrucke zu Anträgen
auf Erlaubnis der Benutzung eines Fahrrads sind bei der
Unterzeichneten Stelle zu haben. Die Anträge müssen unter
Anschluß der Radfahrkarte bis spätestens 28. Juli hierher ein¬
gereicht fein.

Ten 24. Juli 1916.
Geschäftsstelle für Kriegsmaßnahmen.

üöpMger Hsusrdrinmen
kein naMlivli kvk!en8aul-68!Wk!'a!vla886!'
Nervorraxeinl «« Lrkri8olniux8xetiü »k, ul8 668uiulkeil8 >vs,88er

von Nuixlei tvn von ,Vei-xt6n empt'ollleu.
Darüber neueste 2euAnisse ciurcti äie

l)v. Imutlsi'kr'-'vke kiunnkNVki'wnItunK, 6öppiv §ev.
blieberlaZe: IVilli. t'iv88, leleption 26, in XsuenUüix.

Feldrennach.
Ein halbjähriges

Wind
hat zu verkaufen

Karl Mayer.
Usltt cisn

Vorwunclsisr »l
Liebling gsrunt.L.kugustlSlß

ckes>Viirtt . l.sockesvereias
vom Koten krsur.

S! 8S nur dars Lowgsvünns

, kdsllvrzevma bar kULrki

>z t,oss 1 IVIarlr . o
i ; liose 12IUK., kockou.l -isle ZOkltz.
Lu ber !ei>ea durck slle Verksuks-

stellen und dle OeaerntsLenrur,

Keinen Tmen Wasser
läßt l) r. Gentner's Oel-Wachs-Lederputz Nigrin durch das
Leder des Schuhzeugs eindringen bei fortlaufendem Gebrauch.
Eine hauchdünne, hochglänzende, durch Wasser und Schnee
unzerstörbare Wachsschichte bildet sich auf dem Leder, welche
das Eindringen des Wassers verhindert. Nigrin färbt nicht ab.

Sofortige Lieferung auch Or. Gentner's Sch uh fett
Tranolin und Universal-Tran -Lederfett.

Heerführerplakate.
Fabrikant: Carl Gentner , chem.Fabrik, Göppingen (Württbg.).

U

V

Neuenbürg , 24. Juli 1916. D

10 cl . SS - ^ . QLSiAS.
Allen Bekannten die schmerzliche Nachricht, daß

mein l. Mann, der treubeforgte Vater meines Kindes,
Schwiegersohn und Schwager

LeiNd.KerlaekMiMiM'
llntewkfiLikr im lni.-kkgi. 126

am 15. Juli an seiner Verwundung infolge hinzu¬
getretener Blutvergiftung gestorben ist.

In tiefem Leid:
Die trauernde Gattin mit Kind,

Eltern und Geschwistern.

Wildbad.
Für den geräumigen , der Neuzeit entsprechet

Ban der hies. Zigarrenfabrik werden sofort

ccl-iooArbeitsr oder
Arbeiterinnen

(gelernte und ungelernte)
zu dauernder Beschäftigung gesucht. Rach kurzer
Lehrzeit lohnender Verdienst.

G.u. M.Benfinger, MmeMM
Mannheim,

Zweigfabrik Wildbad.

Zu-e«MuMM
erschien soeben

Kmdcrklirle vou Derdun»ud
1 : 1M0M

In einem ca. 38 X 46 cm großen Kartenbilde werde»
die Gebiete zwischen Etain im Osten und Fleury
im Westen, Senov im Norden und St . Mihiel im
Süden gezeigt. Die Karte ist außerordentlich reich
beschriftet, der große Maßstab gestattet die Wieder¬
gabe zahlreicher Einzelheiten wie Höhen, Gehöfte usw-
Zu dem billigen Preise von 40 Pfg . dient sie sowohl
dem Zeitungslefer, wie die Uebersendung unsere»

Feldgrauen Freude bereiten wird.
.' . Zu beziehen durch die .'.

Buchhandlung des „Enztälers"

Druck und Verlag der C. Meeh 'schen Buchdruckerei des Enztälers. — Verantwortlicher RedakteurC. Me eh m Neuenbürg.
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